
Liebe Freunde der Kreisheimatstube,

im Museumsgarten steht die Blumenwiese mit Margeriten, Flockenblumen, Labkraut, Rotklee und 
Kuckuckslichtnelken  in schönster Blüte. Damit deren Samen ausreifen, wird das hohe Gras erst jetzt im Juli 
(im „ Heumond“= Heumonat) gemäht. Mit der Sense (wie früher) und mit dem Balkenmäher. Damit Gras 
zu Heu wird, muss  an mindestens drei Tagen die Sonne sehr heiß scheinen und kein Regen oder Gewitter zu 
erwarten sein (Badewetter!). Ist das Gras gemäht, wird es zunächst angestreut, also auseinandergeschüttelt 
mit der Heugabel, damit Sonne und Wind es tagsüber trocknen. Damit der Tau über Nacht nicht so große 
Oberflächen befeuchtet, wird das angetrocknete Gras „auf Schlauen“ gerecht oder zu „Birlingen“ aufgeschichtet, 
also kleinen Haufen, die am nächsten Morgen gleich wieder auseinandergestreut werden.
Drohte früher Regen oder Gewitter, holte man die „Heinzen“ (Heunza, Huinza) aus dem Stadel und schichtete 
das Gras von unten nach oben auf die Holzgestelle, um das Gras weg vom Boden zu bekommen. Dazu waren 
meist viele Helfer nötig. So aufgeschichtet, läuft der Regen außen ab und das halbfertige Heu kann schnell 
wieder trocknen und die Wiese kann nachwachsen. Am dritten Sonnentag kann das Heu zusammengerecht 
werden und mit der Gabel auf den früher von Pferden gezogenen Heuwagen geladen werden. Damit das lose 
Heu nicht wegfliegt, wird es mit dem langen „Wiesbaum“ oben beschwert. Durch die schonende Bearbeitung 
ist das „Heinzenheu“,  im Heustock des Stadels gelagert, ein sehr wertvolles Winterfutter für Kühe, Pferde 
und Schafe.
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